Beratungsprinzipien


Beratungsprinzipien bei der Entwicklung von Planungs- und Hand​lungskompetenz

· Zentrierung auf die Person des Jugendlichen

D.h. der Pädagoge macht (z.B. im Sinne von Carl R. Rogers) dem Schüler ein Bezie​hungs​ange​bot - geleitet von den Prinzipien der Kongruenz (Echtheit), der unbedingten Wertschät​zung und der Em​pathie. Aus dieser Haltung heraus wird er eher erfahren, welche Interes​sen und Probleme ein Schüler hat und was ihn jetzt an- und umtreibt. Ausgehend von die​sem Wissen kann er per​sönlich angemessene Lernanregungen in Form offener oder ge​ziel​ter Im​pulse ge​ben und mit dem Schüler gemeinsam in den Prozess der Lernpla​nung einsteigen.

· Ressourcenorientierung vor Defizitorientierung

Nicht die Defizite, sondern vorrangig die individuellen Ressourcen der Ju​gendlichen wer​den in den Blick genommen, ohne die Notwendigkeit basaler Kenntnisse, Einsichten, Haltungen und Fertigkeiten zu ignorieren.

· Menschenbildkonzeption

Es wird grundsätzlich ausgegangen von den Fähigkeiten der Reflexivität, der Rationalität, Intentionalität und Sinnorientierung, der Erkenntnisfähigkeit, der Emotionalität, der Ver​balisierungs- und Kommunikationsfähigkeit, der Handlungsfähigkeit und der Autono​mie der Jugendlichen.

· Wirklichkeitskonzeption

„Jedes Individuum hat Zugang zur Welt und zu sich selbst allein durch seine Sinne und deren Qualität. (...) Wirklichkeit ist eine jeweils subjektiv kon​struierte Realität. Jede Abbildung von Wirklichkeit ist die Konstruktion dessen, der diese Wirklichkeit erlebt.“
 „Nach Rogers gibt es (...) keine ob​jektive Realität, sondern immer nur eine - gemäß der individuellen selektiven Wahrnehmung - subjektive Wirklichkeit, die durch das Selbst​konzept einer Person strukturiert wird“.

· Handlungskonzeption
 und „systemische“ Sichtweise
Der Jugendliche wird als handelndes Wesen gesehen, d.h. sein Verhalten be​ruht auch auf Zielorientierung, Planung, Entscheidung und Sinnhaftigkeit, über die er, soweit er sich der Inhalte seiner mentalen Prozesse bewusst ist, Auskunft geben kann. Seine Handlungen sind als Teil eines „kontextgebun​de​nen Geschehenssystems“ zu sehen, wobei er mehreren Systemen gleich​zeitig angehört. 

· Symmetrie und Akzeptanz

Das potenziell symmetrische Verhältnis bei der Lernberatung (siehe oben) kann nur durch Akzeptanz (Modellfunktion des Beraters!) realisiert werden. Es geht um die Wirklichkeit des Jugendlichen, in deren Konstruktion nur er lebt. Er wird als gleichwertiger Mensch gesehen, mit  dem und nicht an dem gearbeitet wird. 

-
Selbstexploration, dialogisches Verstehen und Dialog-Konsens

Der Jugendliche kann Auskunft über seine Selbst- und Weltsicht geben. Im dialogischen Ver​stehen geht es darum, die individuelle subjektive Wirklichkeit des handelnden Jugendlichen zu erfassen und nicht die Wirklichkeit, „die ex​terne Beobachter von dessen Handeln kon​struieren und damit prägen.“

· „Individuelle“ Realität

Die Sicht der Realität (auch der persönlichen) durch ein Individuum ist immer die „Abbil​dung“ einer Teilrealität. Erkenntnis und Einsichten können nicht le​diglich durch kognitive Appelle, sondern erst durch Veränderung der Wahr​nehmungsperspektiven, aus denen Realität betrachtet wird, entwickelt werden. 

· Vertrauen

„Ziel der Beratung ist, dass die Selbstauskünfte des Gesprächspartners wahr​haftig sind“. „Dazu bedarf es eines Vertrauensverhältnisses zwischen Ge​sprächsleiter und Gesprächs​partner. Das ist kein einseitiger, sondern ein wechselseitiger Prozess, der kognitive und emotionale Anteile beinhaltet. Das Konstrukt Vertrauen ist als Personen-, aber auch als Situationsvariable zu sehen. Als Basiselemente eines Vertrauens​verhältnisses gelten Of​fenheit und Sicherheit und ein angenehmes (positives) Nähe-Distanz-Verhältnis. Grund​sätzlich gilt das für beide, sowohl für den Berater als auch für den Ratsuchenden.“
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